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Der selt same Tod 

Greta Ber lin gers

Blaue Licht strah len um wir bel ten Kon stan tin, ei nen 
zar ten Jun gen von fünf zehn Jah ren, wäh rend er mit der 
Hand über seine Kris tall ku gel strich.

« Wir ha ben uns heute Abend ver sam melt, um den 
Geist Gun ther Ber lin gers zu be schwö ren. Oh, ihr Geis-
ter, sprecht zu mir ! » Kon stan tins Ge sicht war von ei-
nem über na tür li chen Leuch ten um ge ben. Er hatte ei nen 
hel len Teint und ein vor sprin gen des Kinn, eine Stups-
nase und lo cki ges blon des Haar und sah auf den ers ten 
Blick wie ein En gel aus. Doch seine Stimme, die mit der 
Selbst si cher heit ei nes ir di schen Er wach se nen sprach, 
und seine grim mi gen schwar zen, blau ge rän der ten Au-
gen wi der spra chen sei ner en gel glei chen Er schei nung.

Im Sa lon war es schum me rig. Nur das Licht der Kris-
tall ku gel, die in der Mitte ei nes run den Ma ha go ni ti sches 
lag, be leuch tete die Ge sich ter der fünf an we sen den Per-
so nen. Es war No vem ber 1889. Ein küh ler Wind wehte 
von der Themse her über und rüt telte an den Fens ter-
schei ben des neu go ti schen Her ren hau ses im Stadt teil 
Chel sea, in dem sie zu sam men ge kom men wa ren.

1.    K A  P I  T E L
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Zur Rech ten von Kon stan tin saß seine Pfl e ge mut ter 
Tara, eine spitz kno chi ge Frau, das ha gere Ge sicht von 
di ckem dunk len Haar um rahmt, und zu sei ner Lin ken 
sein Pfl e ge va ter Chris to pher, ein stäm mi ger, rot ge sich-
ti ger Mann, des sen ver zerr ter Mund aus sah wie ein ge-
ken ter tes Boot. Da zwi schen sa ßen Kon stan tins Gäste, 
Mrs Greta Ber lin ger und ihre Nichte Elsa Hoff, die sich 
auf ih ren Plät zen ge spannt vor beug ten.

« Oh, ihr Geis ter aus dem Jen seits, bringt den Mann 
zum Vor schein, von dem ich spre che, denn seine ge liebte 
Frau war tet auf ihn. » Kon stan tins Stimme schwoll an.

Eine Gi tarre, die an ei nem Wand spie gel lehnte, hob 
sich vom Bo den und be gann selb stän dig zu spie len. Die 
Me lo die klang be sinn lich und ein deu tig böh misch.

Greta hatte Er fah rung mit Ok kul tis mus und so et was 
schon öf ter er lebt. Sie kon zen trierte sich auf die Kris-
tall ku gel, und ihr wei ches, ge pu der tes Ge sicht zit terte 
er war tungs voll. Elsa ver suchte zu er ken nen, ob die Gi-
tarre an Schnü ren hing, und hef tete ihre hell grü nen Au-
gen dann auf den schö nen Jun gen. Skep tisch zog sie die 
Mund win kel herab.

Kon stan tin summte und sang im Takt zu der Gi tar ren -
me lo die. Aus sei nem Mund ström ten selt same Sil ben, 
die wie eine ur alte Spra che klan gen. Ab und zu brummte 
und heulte er in Stim men, die sich von sei ner ei ge nen 
un ter schie den. Die Stim men hall ten durch den Sa lon, 
als sän gen ringsum lau ter Un sicht bare.

All mäh lich ging das Licht der Kris tall ku gel von Blau 
in Vio lett und dann in Weiß über. Plötz lich schwebte 
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Kon stan tins Stuhl ei nen Me ter über dem Bo den und 
schau kelte hin und her, als der Junge die Hände hob.

Elsa kniff die Au gen zu sam men und starrte ihn un-
gläu big an. Greta be trach tete den Jun gen ehr fürch tig. 
Sie war schon bei vie len Séancen ge we sen, aber so et-
was hatte sie noch nie er lebt, nicht ein mal wäh rend ih rer 
bei den frü he ren Be su che bei Kon stan tin. In der ver zwei-



fel ten Hoff nung, nach all den Jah ren ih ren Ehe mann 
wie der zu se hen, zer knüllte sie das Sei den ta schen tuch in 
ih rer Hand.

Plötz lich wir belte das Licht der Kris tall ku gel nicht 
län ger herum, son dern ver ei nigte sich zu ei nem ein zi gen 
wei ßen Strahl und schoss zur Zim mer de cke hin auf. Die 
Gi tarre ver stummte und sank herab. Kon stan tins Stuhl 
kehrte auf den Bo den zu rück.

Das junge Me dium hob die Hände vors Ge sicht. 
« Ich habe den Geist, den Sie su chen, ge fun den ! Aber 
er kommt nur wi der wil lig her vor, denn die To ten las sen 
sich nicht gern stö ren. »

Greta un ter drückte ein Schluch zen und be tupfte mit 
dem Ta schen tuch ihre Au gen.

Dann durch bohrte ein Blitz die Luft. Hin ter Kon stan-
tin trat aus ei ner Rauch wolke ein Geist her vor : ein groß-
ge wach se ner, mar ki ger Mann in Sa fa ri klei dung. Er hatte 
wei ßes Haar, ei nen sau ber ge stutz ten Schnauz bart und 
dun kel braune Au gen. Seine Ge stalt hätte ganz und gar 
mensch lich ge wirkt, wenn er nicht in schil lern den Far-
ben ge leuch tet hätte.

Greta rang mit weit auf ge ris se nen Au gen nach Atem. 
Elsa er kannte ih ren On kel so fort. Sie holte kurz Luft und 
griff nach der Hand ih rer Tante.

Der Geist kam zärt lich auf Greta zu. « Mein klei ner 
Bisho », fl üs terte er.

Greta griff sich an die Brust und schrie auf. Sie fi el 
vom Stuhl und stieß rö chelnd ihr letz tes Wort her vor : 
« Gun ther. »
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Ein Gast im Schloss

In Lon dons be leb tem West End, nord öst lich von dem 
Her ren haus, in dem Greta Ber lin ger den Tod ge fun den 
hatte, lehnte ein gro ßer, drah ti ger Junge na mens Os-
good Manning an ei ner statt li chen, mitt ler weile je doch 
ram po nier ten Kut sche, die mit ten in ei ner ver las se nen 
Kut schen fa brik auf Stei nen auf ge bockt war. Der Raum 
war feucht und her un ter ge kom men, aber für ihn und die 
üb ri gen Mit glie der der Baker-Street-Bande war es das 
« Schloss » – ihr Zu hause.

Ozzie hielt eine fl e ckige Karte von Ox ford shire hoch, 
die er aus ei nem al ten Buch her aus ge ris sen hatte. Auf 
der Karte wa ren meh rere Kreuze ein ge zeich net, die das 
Ge biet in plan lo sem Mus ter be deck ten. Er be trach tete 
sie ent schlos sen, und in sei nen tiefl ie gen den sa phir blau-
en Au gen fl a ckerte Hoff nung auf.

« Je des Kreuz zeigt an, wo hin ich ei nen Brief für mei-
ne Groß tan te Aga tha ge schickt habe », er klärte Ozzie. Er 
hoffte dar auf, dass die Schwes ter sei nes Groß va ters In-
for ma tio nen über sei nen Va ter be saß.

Ozzies bes ter Freund, Wig gins, kam nä her, um sich 
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das Ganze an zu se hen. Er blies die Wan gen auf und stieß 
ei nen Pfi ff aus. « Das dürf ten un ge fähr zwan zig Kreuze 
sein. Das ist eine ziem li che Stange Geld, Oz. »

Ozzie be trach tete sei nen Freund. Er war ei nen hal ben 
Kopf klei ner als Ozzie, aber fast von dop pel tem Kör per-
um fang, und hatte ho nig blon de Lo cken und freund li che 
ha sel nuss brau ne Au gen, die wie neue Pen nys leuch te-
ten. Nor ma ler weise ge fi el es Ozzie, dass Wig gins je des 
Pro blem ganz prag ma tisch in An griff nahm. Aber jetzt 
fühlte sich sein ge sun der Men schen ver stand an wie ein 
kal tes, nas ses Hand tuch.

« Wenn ich meine Briefe wei ter wahl los in jede Stadt 
und je des Dorf in der Ge gend schi cke, werde ich sie nie 
fi n den. Ich muss mich selbst auf den Weg ma chen », sagte 
er är ger lich.

« Aber was, wenn sie um ge zo gen oder ge stor ben ist, 
Oz ? »

Ozzies Miene ver düs terte sich.
Wig gins kannte den ab we sen den Blick. Er wusste, 

dass Ozzie emp fi nd sam war und schnell ins Grü beln 
ver fi el, wenn et was seine Pläne durch kreuzte. Wig gins 
klopfte sei nem Freund auf den Rü cken. « Ich wollte dir 
nicht auf den We cker fal len, Kum pel. Wenn du dich un-
be dingt auf die Su che ma chen musst, dann los . . . Das 
gilt auch für mich. Du brauchst näm lich je man den, der 
auf dich auf passt. »

Ozzie schüt telte den Kopf. « Ich weiß deine Sorge zu 
schät zen, aber für zwei hab ich nicht ge nug Geld. Und 
au ßer dem, wer würde dann auf die Jungs auf pas sen ? » 


